
Lästiges Recht

Es o1bt Zeıten, 1n denen das Recht geschätzt wırd un: IHNan sıch ıhm beugt. SO
Nnannte InNna  z die Jahre V.C) 1990 bıs 2000 die „Dekade des Rechts“. Viele Staaten
ichteten den Krıeg, machten sıch die Sache der Menschenrechte eıgen, 1-
warten sıch internatiıonalen Gerichten un begannen, Diktatoren ZAHT: Verantwor-
Lung zıiehen. Es gelang, wiırtschaftliche Macht zahmen, polıtısche Macht
kontrollieren un:! kulturelle Vormacht wenı1gstens demokratisıieren. (5e-
sellschaften lernten, hellhöriger gegenüber Diskriminierungen werden un:
Menschen lange als unschuldig anzusehen, bıs S1e verurteılt sınd Ö1e begriffen
aber auch, dafß gelegentlich Rechtsverzichte verlangt sınd
Es o1bt aber auch Zeıten un: Gesellschaften, 1n denen das Recht lästıg wırd Be-

reıts VOT dem 11 September 2001 estimmten Staaten W1e die USA, Australien un!:
Israel ıhre Machtausübung nıcht mehr VO Recht her, sondern umgekehrt das
Recht autf Selbstverteidigung un:! das Verbot des Angriffskrieges VO  — ıhrem Selbst-
erhaltungs- un: Machtstreben her. Man FAE 5 als ob Grundrechte nıcht dem Men-
schen als solchem zukommen, sondern VO Status des Territorıums abhängen.
Australıen schickte deshalb Flüchtlinge ın Gebiete, VO  ; denen CS behauptete, OTFt
gelte das UN-Flüchtlingsrecht nıcht, die USA ınhaftierten Menschen auf (Su=
antanamo Bay, US-Rechte angeblich nıcht gelten. Falls Staaten den Hür S1e
hohen Rechtsstandard nıcht aufkündıgen wollen, verzichten S1e auf die hoheitliche
Erledigung VO Verbrechensaufklärung un: -bekämpfung un:! beauftragen damıt
prıvate Sıcherheitsdienste. Diese verrichten ıhren „]Ob“ dem Schutz der Pn
vatsphäre“, aufßerhalb der ausgefeilten Kontrollen des Militärrechts. Da INnan das
strikte Folterverbot De]l sıch einhalten will, alst I1a  = 1ın eiınem anderen Staat toltern,
welcher dıe Antıtfolterkonvention mılßachtet. Gerade für die Menschenrechte
eintreten können, überträgt ILanl eıner prıvaten Organısatıon oder einem ande-
LEN Staat dıe Aufgabe, S1@e verletzen. Ahnlich W1€ Fırmen Produktionsstätten 1n
Biılliıglohnländer verlagern, verlagert sıch die „Unrechtsproduktion“
tarker Rechtsschutz provozıert Stellvertretungen eıgener ATt, un: ımmer och

findet sıch 1ın WUHSCIET: Welt jemand für die Schmutzarbeit. Zur Folter wırd erst recht
verlockt, Wenn I1all ach der Qualität VO Intormationen bezahlt. Gelegentlich be-
kennt INa  e} Farbe SO versuchen dıie USA, ein Zusatzprotokoll ZIT Antıtolterkon-
vention verhindern; N sıeht unabhängige Kontrollen VO  - Gefangenenlagern VO  Z

uch die Bundesrepublik Deutschland 1St versucht, den Schutz durch die rund-
rechte schwächen. Rechtsanwaltsgespräche un! therapeutische Gespräche sol-
len abgehört werden können, ber die Rechtmäfßigkeıit der Folter wırd ernsthaft
diskutiert. Der Europäische Gerichtshof 1in Straisburg legte dıe Europäische Men-
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schenrechtskonvention VO 1950 Juli 2004 AaUs, da Mensch, Person, Men-
schenwürde un Lebensrecht Je sehen un: bewerten selen. Demzu-
tolge haben I: dıe geborenen, nıcht 1aber die ungeborenen Menschen eın Lebens-
recht. Und Die Wüuürde eines Menschen Nl hoch oder nıedrig, WI1e S1e sıch
selbst zuschreıibe. Die Würde also als Eıgenleistung des Menschen! obwohl CS
doch den Menschenrechtsbewegungen gerade darauf ankam, dafß sıch Würde un
Rechte der Menschen eben nıcht ırgendeiner Leistung der Vorleistung des Men-
schen verdanken, sondern ıhm durch se1n Menschsein zustehen un: auch nıcht ViCLE=
wırkt werden können. 1N€e solche für unantastbar gehaltene Zuschreibung, ber
dıe der einzelne Sal nıcht verfügen kann, scheint eLwa der biomedizinischen For-
schung lästıg geworden SEe1IN: Ausdruck eınes letztlich machtbesessenen „Divıde
et. iımpera!  '“ welches Zuschreibungen ZUuU Schutz der Gattung Mensch auflöst.
Dıie Staaten strampeln sıch TANELHT: VO den lästıgen Fesseln des Rechts frei, 1LCeTI-

ken aber spat, da{fß die eigenen Interessen den Rechtsschutz nötıg machen. Nur
eın Beıspiel: Di1e Genter Konvention ZABR Schutz der Kriegsgefangenen sel,; hıefi
C5 VO höchster Stelle der US-Regierung, 1n solch dramatischen Zeıten W1€ ach
dem 11 September 2001 nıcht mehr bindend. Und womıt konnte INnan die Öl
tentliche Zurschaustellung VO US-Soldaten ach ihrer Gefangennahme durch 1ra-
kıische Iruppen 1mM Aprıl 2003 protestieren? Nur mıiıt der Genfter Konvention!
Das Recht erscheıint offensichtlich aAb einer gewıssen Dichte un Eftektivität als

eıne Zumutung. Der Starke schert sıch nıcht darum, der Schwache sucht sıch ıhm
entwınden. Nun darf aber VO außeren Machtfaktoren das Ma{ des Rechts S1-

cherlich nıcht bestimmt werden: Es 1St vielmehr Z da, Starke ın Schranken
welsen un: Schwache unterstutzen. Wıe 1e] Recht aber sollen Mensch, Gesell-
schaft, Staat ertragen?
Allgemein gesprochen oıbt 6S auch für das Recht eline Pflicht, erstarken un:

eiıne Pflicht, die „Grenzen se1ines Wachstums“ nıcht überschreiten. Im Kant-
Jahr sSC1 die Formel des kategorischen Imperatıvs erweıtert 1Ns Spiel gebracht:
Die Freiheit eines jeden einzelnen mu{ mı1ıt der Freiheit aller anderen eiınem
(seset7z vereinbar sEe1IN, das selhbst aut Freiheit un: damıt auf Leben abzıelt, un: 1eSs
weltweiıt. Recht legitimiert sıch schließlich UTL, WEn CS 1n einer rechtsstaatlich
yanısıerten, repräsentatıven Demokratie zustandegekommen 1sSt der sıch eıner all-
SeIts anerkannten un: auch 1er gewaltenteilıg organısıerten Gesellschaft verdankt.
Not LUL nıcht dıie Produktion Rechts, sondern die Anwendung bestehenden
Rechts, nıcht zuletzt seıner Glaubwürdigkeit. Schließlich 1St Jenes Recht
das beste, welches gerade nıcht Rechtsproduktionen tührt, sondern die
eiıgene Anwendung allmählich erübrıigt. Und WECeNnN 6S heißt „Not kennt eın
Gebot“, ermächtigt 1es nıemanden, Unrecht Rechtscharakter verleihen,
sondern verpflichtet jeden, solche Not verhindern der beseıitigen.
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